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Amtliche Erlasse.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Die Sporteln von den während des
Werwaltungsjahrs abgehörten
Gemeinde - und Stiftungspflcgrechnungen
sind mit nächstem Boten an das Ober¬
amt einzuscnden.

Den 4 . Juli 1842.
K . Oberamt,

Daser,  A .V.

Nagold.
Da noch viele Berichte über die Er¬
gänzung der BürgerAusscbüsse ausste¬
hen, so werden die Ortsvorstchcr , indem
ihnen zugleich die diesseitige Bekannt¬

machung vom 8. Octob .er 1841 ( Jn-
tclligcnzblatt S . 627 ) ins Gcdächtniß
gerufen wird , an deren unverweilte
Einsendung erinnert.

Den 4 . Juli 1Z42.
K . Oberamt,

Daser,  A .V.

Nagold.
'Der Vorlegung der noch ausstehenden
Gemeinde - und StiftungsEtat für das
Verwaltungsjahr 18^ /„ wird im Laufe
der nächsten 10 Tage zuverlässig ent-
gcgcngesehcn.

Den 4 . Juli 1842.

sich die Amtsversammlungs -Deputirten
einzufindcn haben.

Es werden hauptsächlich folgende
Gegenstände Vorkommen:
1) der AmtsCorporationsEtat für das

Etatsjahr 18^ '/ ^ ;
2 ) die Bekanntmachung der AbhörRe-

sultate von der Amtspfleg - und
LcihkassenRechnung;

3) die Wahl eines Oberamtswundarztes;
4) die Wahl eines praktischen Arztes

für Wildberg , Sulz , Gültlingen,
Effringen und Schönbronn;

5 ) die Eröffnung der Resultate der
GewerbestcucrRevision;

6) die Festsetzung eines neuen Turnus für
die AmtsvcrsammlnngsDeputirten;

7) die Amtsvcrgleichungskosten.
Den 4 . Juli 1842.

K . Oberamt,
Daser , A.V.

Nagold.
Sämmtlicbe Ortsvorsteher werden hie-
mit angewiesen . die in Nro . 27 deS
Regierungsblatts vom heurigen Jahr¬
gang erschienenen Verfügung des K.
Ministerium des Innern vom 18 . Juni
d. I ., betreffend die Einhaltung der bei
einem Wuthfalle angelegten Hundespcrre
in ihren Gemeinden zu verkündigen.

Den 4. Juli 1842.
K . Oberamt,

Daser , A.V.
K . Oberamt,

Daser , AB.

Nagold.
Nächsten Montag den 11 . dicß wird eine

Amts - Versammlung
welche um 8 Uhr Morgens ihren An¬
fang nimmt , abgehalten werden , wozu

Oberamtsgericht Horb.
Horb.

î chulden-Llquldation . 'j . ,
In den nachbenannten Gantsachen ist
zur SchuldcnLiquidation Tagfahrt auf

die untenbemerkte Zeit anberaumt und
werden daher die Gläubiger unter dem
Anfügen hiezu vorgeladen , daß die nicht-
liquikirenden , soweit ihre Forderungen
nicht aus den Gcrichtsakten bekannt sind,
am Schluffe der Verhandlung von der
Masse ausgeschlossen werden , von den
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen , daß sie hinsichtlich eines
etwaigen Vergleiches , der Genehmigung
des Verkaufs der Masse -Gegenstände
und ' der Bestätigung des Güterpflegers
der Erklärung der Mehrheit ihrer Claffe
beitreten:

1) ff Paul Sayer von Reringen
Freitag den 29 . Juli d. I.

Morgens 8 Uhr.
2) ff Jung Abraham Preßburger von

Reringen
Freitag den 29 . Juli
Nachmittags 2 Uhr.

3 ) Jung Johannes Graf , Maurer zu
Vollmaringen

Dienstag den 2 . August d. I.
Morgens 8 Uhr.

Den 18. Juni 1842.
K . Oberamtsgericht,

Eble.

Forstamt Aitenstaig.
A l t e n st a i g.

^Holz -Verkauf im Revier Al¬
tenstaig.

Im Distrikt Schornzhardt , Abtheilung
IV ., werden am

Montag den 18 . Juli d. I.
Morgens 9 Uhr

157 Langholzstamme , 12 Klötze,
28ffz tanncne Klafter,
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10 weißtannene Rindenklafter,
11V4 tannene Rcißprügelklafter,

200 tannene gebundene Wellen:
Schornz Hardt  I.

155 Langholzstamme , 8 Klötze,
15 tannene Stangen,
131/4 tannene Klafter,

11/2 weißtannene Rindenklafter,
1200 tannene gebundene Wellen;

Scheid Holz  daselbst:
8 Langhvlzstämme , 7 Klötze,

50 ^ tannene Klafter,
1962 tannene gebundene Wellen,

Verlohnen Holz:
13 tannene Klafter,

365 tannene gebundene Wellen
im Aufstreich verkauft , wozu die Lieb¬
haber hiemit Ungeladen werden.

Den 28 . Juni 1842.
K . Forstamt

von Seutter.

Kameralamt Dornstetten.
Dornstetten.

fFruchlVerkauf .1
Die Unterzeichnete stelle verkauft Din¬
kel und Haber aus freier Hand.

Den 30 . Juni 1842.
Kameralamt.

Stadt Nagold.
fEichen -Verkauf . ĵ

Am 14. Juli d. I.
werden im Stadtwald Killberg

84 Stück Eicken,
im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft , die Liebhaber wol¬
len sich Morgens 7 Uhr im Schlag
einfinden

Den 4 . Juli 1842.
Aus Auftrag

Stadtfckultheißenamt,
Stadtforstwarth

Hartranft.

Baiersbronn,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

fGlaublge - Aufrufs
Tobias Wein , Taglöhner im Kohbach
hat seine Liegenschaft verkauft , um nun
den Kauffcbilling mit Sicherheit ver¬
weisen zu können , werdest» dessen Gläu¬
biger aufgefordert , ihre Ansprüche an
rc. Wein binnen 3 Wochen bei der
Unterzeichneten Stelle anzumelden , wi¬

drigenfalls sie nachher nicht mehr berück-
sichtigt werden könnten.

Den 25 . Juni 1842.
Der Gemeinderath,

für denselben
Schultheiß Weidenbach.

E t t m a n n s w e i l e r,
Oberamts Nagold.
fHolzVerkauf . ĵ
Am 11. Juli 1842

werden aus dem hiesigen CommunEnz-
wald ungefähr 200 Stück Floß - und
Sägholz in Parthien auf dem Rathhaus
hier Vormittags 9 Uhr an den Meist¬
bietenden verkauft , wozu Kauflustige
einladet

Schultheiß Schanz.
Den 25 . Juni 1842.

V 0 l l m ar i n g e n,
OberamtS Horb

fHaus - und Gitter -Verkaufs
Die Unterzeichnete Stelle wird am

Dienstag den 26 . Juli d. I.
hiesigem Rathhause , dem

vorigen Jahr für mund-
todt erklärten Sebastian Müller Tag¬
löhner dahier , zu Befriedigung seiner
Schulden im öffentlichen Aufstreich ver¬
kaufen.
1) Die Hälfte an einem zwcistockigten

Wohnhaus und Scheuer,
2 ) ungefähr 8 Viertel Ackers und

Wiesen.
Diese Realitäten werden stückweise

oder im Ganzen abgegeben . Auswär¬
tige Kaufslicbhaber haben sich mit Ver¬
mögens - und PradikatsZeugnissen aus¬
zuweisen , wenn sie zur Steigerung
zugelassen werden wollen.

Die Bedingungen hierüber werden
den Kaufslicbhabern vor dem Beginn
des Verkaufs vorgelesen werden.

Die wohllöblichen Schultheißenäm¬
ter werden ersucht , diesen Verkauf in
ihren Gemeinden bekannt machen zu
lassen.

Den 23 . Juni 1842.
Aus Auftrag

Schultheiß Wollen sack.

Vollmaringen,
Obcramts Horb.

^Gläubiger -Aufrufs
Im Auftrag des K . Oberamtsgerichts

hat die Unterzeichnete Stelle das Schul-
denwescn des im vorigen Jahr für
mundtodt erklärten

Sebastian Müller,
Taglöhners dahier , zu erledigen . Es
werden daher sammtliche Gläubiger und
Bürgen des Müller aufgefordert , ihre
Ansprüche in Person oder durch rechts¬
gültig Bevollmächtigte

am 27 . Juli d. I.
Morgens 8 Uhr

auf hiesigem Rathhause unter Vorlegung
von Schuldscheinen rc. anzumelden und
sich wegen eines Nachlasses zugleich
auszusprechen . Von denen, welche das
Letztere unterlassen , wird angenommen,
daß sie sich der Mehrheit ihrer Klasse
anschließen , und für die, welche die An¬
meldung versäumen , wird bemerkt , daß
sie sich die Folgen ihrer Versäumniß
selbst zuzuschreiben haben.

Den 23 . Juni 1842.
Gemcinderath,

für ihn
Schultheiß Wollen sack.

Außeramtltche Gegenstände.

W i l d b e r g.
^Bekanntmachung .^

Nach der Bestimmung der revidirten
allgemeinen GewerbeOrdnung wird zur
öffentlichen Kenntnis ; gebracht , daß dem
Maurer und Steinhauer Philipp Haug
von Gültlingen nach erstandener gesetz¬
licher Prüfung heute von demK . Ober-
amt Nagold das Meisterrecht dritter
Klasse zuerkannt worden ist.

Den 2. Juli 1842.
Obmann ZunftVorstand der
Moser.  Maurer und Stcinhauer,

Oberzunftmeister
Freihofer.

W i l d b e r g.
fGeld auszuleihen .^
700 fl. zu 41/2 Procent sind ge¬
gen 2fache Versicherung sogleich
auszuleihen bei

Schwanenwirth Köhler.
Den 3. Juli 1842.

Na
der
run
Br.
C.
Be;
goll
ich
bei

geo
sen

nir
Gr.

.ah r
verl
Grc
kun
Um

nur
für
scka
dies.
erw
sind
Aut
Kos

sich
den
Sck
dem
sch
Fcü
eini
ren



Nagold.
l̂Badlscher Phönix.̂

Nachdem mir von der Generalagent»!.'
der Grvßhcrzoglich Badischen Versiche-
rungsGescllschaft des Phönir  gegen
Brandschaden, dem HandlungsHause
C. F. Eckhardt in Stuttgart,  die
BezirksÄgentur für das Obcramt Na¬
gold übertragen worden ist, so empfehle
ich jene Anstalt allen denen, welche ihr
bewegliches Vermögen,  als:

Hans- und OclonomicGerathe, Bü¬
cher, Gemälde, musikalische Instru¬
mente, Gold- und SilbcrGcräthe,
das in BijoutericFabriken in Arbeit
gegebene Gold und Silber ; Waa - ^
ren und Vorräthe jeder Art in Ge¬
bäuden, im Freien und auf dem
Transport ; Werkzeug; Fabrikgerä-
the und Maschinen; Wagen, Ge¬
schirr, Pferde, Vieh, Futter gedro¬
schene und ungedrvschcne Früchte,
Torf- , Holz- und Kohlcn-Lager, ^
Dampf- und andere Schiffe rc. , so!
wie dasjenige unbewegliche Ei - ^
genthum , welches von der Landes- !
Anstalt nicht ausgenommenwird, wie
z. B. ZicgclbrennereiGcbäude rc. !

gegen Brandschaden  versichern las¬
sen wollen.

Die Garanticen des Badischen Phö¬
nir sind so bedeutend und sicher, seine
Grundsätze so rechtlich und sein Ver¬

zech ren so billig, daß er alles Vertrauen
verdient und sich desselben auch in dem
Grade erfreut, daß sei:, bedeutender Wir¬
kungskreis mit jedem Tage noch an
Umfang gewinnt.

Der Badische Phönir leistet nicht
nur für die verbrannten, sondern auch
für die beim Retten und Flüchten de- ,
schädigten Gegenstände, ja sogar für z
diejenigen Ersah , welche beim Brande
erwiesenermaßen abhanden gekommen
sind, und vergütet ferner alle durch das
Ausräumcn und Retten verursachte
Kosten.

Der badische Phönir  unterwirft
sich nicht nur dem Ausspruche der von
den Parthien gewählten Erpcrten und
Schiedsrichter, sondern namentlich auch
dem der Königlich Württembc r g'-
schen Gerichte,  was -selbst für den
Fall, daß man sich je nicht gütlich ver- !
einigen könnte, alle Beruhigung gewäh¬
ren und das Vertrauen, welches ohnedieß

zwischen den Badensern und Württcm-
bcrgern besteht, hier noch erhöhen muß.

Die Bedingungen und Prämien des
badischen Phönir sind so billig gestellt,
als cs irgend erwartet werden kann;
auch sind dieselben fir,  so daß eine
nachträgliche Erhöhung der Einlage nie
stattfindct.

Zu jeder weitern Auskunft, zur un-
entgeldlichcn Abgabe von Vorschlags-
Formularen, so wie zur Anleitung Be¬
hufs der Ausfertigung der Vorschläge
ist stets bereit

BezirksAqent des Bad. Phönir,
C. Schwarz,  Sohn.

Nagold.
Guten reinen Erndtwein hat zu

WD« verkaufen das Jmi zu1 fl. 48 kr.,
größerer Abnahme wird er

etwas billiger gegeben.
Den 4. Juli 1842.

C. Fr. Müller.

F r eu d en sta d t.
^Wohnungs-Vcraiiderung.̂

Von heute an wohne ich in dem Hause
des Mczgcr Rink vor dem Loßburger
Thor. Die Herrn Ortsvorstehcr mei¬
nes Bezirks ersuche ich, dicß öffentlich
bekannt machen zu lassen.

Den 4. Juli 1842.
Gcrichtsnotar Müller.

H a i t er b a ch.
Es ist mir bei meinem Stand am 30.
Juni d. I ., als am Jahrmarkt in
Pfalzgrafcnweilcrein Weibcrkittcl von
Barchct liegen geblieben, und kann sol¬
cher gegen EinrückungsGcbühr abgeholt
werden bei

Michael Lamp ater,
Hafner.

Den 3. Juli 1842.

Pfalzgrafenweiler.
Für die Oberndorfer — Brandverun¬
glückten übernimmt der Unterzeichnete
milde Beiträge zur Besorgung von hier
und der nächsten Umgegend, unter der
Versicherung, daß seiner Zeit öffentliche
Rechenschaft abgelegt werten wird.

Kaufmann Gutekunst.

îFichken- ( Rothtcmnen) Saq-
men zu kaufen,^

Es wird ein bedeutendes Quantum
Fichten- (Rothtanncn) Saamcn mit Flü¬
gel zu kaufen gesucht, derselbe muß
rein  und sauber geputzt seyn, und
können die äußersten Preise nebst Mu¬
ster an Herrn G. Graf,  Bierbrauer
in Nagold binnen 8 Tagen übertragen
werden, wobei nach benannten Tagen
darüber verfügt wird, hicmit muß das
Quantum angegeben werden, wobei ein
jeder an feinem Wort gehalten wird.

Den 1. Juli 1842.

E b h a u s e n.
^Vcrlornes.^

Auf dem Wege von Ebhausen nach
Alkenstaig gieng, auf dem Fahrwege
über den MonhardterHof, Montag den
20. d. M. ein Cachct(Uhrcnbehenke)
von Gold, in der Mitte eine Stahlplatte,
worauf die Buchstaben 14. /i . v . gra-
virt sind, verloren. Der redliche Fin¬
der möge es gegen gute Belohnung in
dem Pfarrhause zu Ebhausen abgeben.

Den 21. Juni 1842.
Aach,

Oberamts Freudenstadt.
^Wald-Vcrkauf.̂

Schubert von Aach und Adam Klumpp
von Obermußbach werden im Hirsch
in Göttelfingen ungefähr

40 Morgen Waldung
in 4 Stücken, wie auch einen Theilan
der Beuremer Sägmühle im Wege des
öffentlichen Aufstreichs unter annehm¬
baren Bedingungen verkaufen, und ha¬
ben hiezu

den 25. Juli d. I.
als den JakobiFciertag anberaumt, Wozu
die Kaufslustigen höflichst eingeladen
werden.

Den 27. Juni 1842.

jsclldorf,
Oberamts Horb.

ÎGcld auszuielhen.^
Es liegen bei dem Unterzeich¬
neten gegen gesetzliche Versiche¬
rung 100 fl. Psiegschaftsgeld

zum Ausleihen parat.
Den 21. Juni  1842.

Johann Georg Epple,  senior.
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Des Orgeunachers SchazWlein.
(Fortsetzung.)

Bei der Abendandacht zeigt sich die muntere Hanne
sehr erbaut , sie lobt sogar seine Lesefertigkeit und bittet
ihn , künftig auch den Morgcnscgen zu übernehmen , wo-
zu Valentin , wie zu erwarten war , sich gerne versteht.
Und wirklich macht er damit am nächsten Morgen den
Anfang . Als er jedoch , zufällig aufblickend , ihr schö¬
nes , andächtiges Bild im Spiegel erblickt , verliert er
die eigene Andacht , er lieSt ohne es zu wissen und zu
wollen , schneller , und der Spiegel zieht ihn je länger,
je mehr vom Buche ab . der Zusammenhang der Betrach¬
tung geht Verloren , manche Zeile überspringt er , weil
ihm der Spiegel lieblichere , anziehendere Worte zeigt.
Doch kommt er mit dem Lesen glücklich zu Ende , und
spricht nun eine Menge Schlußgebctlein her , darin er
heute um so unerschöpflicher ist, als er jetzt das köstliche
Gemälde im Spiegel unvrrrückt im Auge behalten und
anbeten kann . Allein auch darin wird seine Zerstreuung
sichtbar , er macht sogar einen groben Zeitverstoß:

„Nun ruhen alle Wälder rc ."
Dar floß , als wär ' s schon Nacht,
An '« Vieh und seine Felder,
Er nimmer hat gedacht.

Ja er kann so schwer zum Ende kommen , daß er
wenige Gcbetlein im Eifer wiederholt , was zuzxi Glück
seine andächtige Hausfrau nicht wahrgenommen hatte;
sie sah ohne Zweifel in einen andern Spiegel , aus der
Gegenwart lächelte ihr eine freundliche Zukunft entgegen.

Doch macht Valentin seiner Andacht ein schnelles
Ende , als sein Spiegclgemälve den Mund ungewöhnlich
weit öffnet , und er nicht weiß , ob» ein Zeichen der Lang¬
weile , oder der Ausbruch eines tiefen Seufzers sep , —
kurz und gut , — er weiß Bescheid und schließt.

Als nun Valentin zum TageSgeschafle kehren will,
kommt sie ihm entgegen mit der flehentlichen Bitte um
die schon zugesagte Hülfe , sic begehrt zu wissen , ob er
es überlegt , und wie er cs vorhabe , damit die Arbeit
auf dem Kirchhofe bald und glücklich , ohne Aussehen,
vollbracht werde . Valentin weiß ihr ausführlich seine
Rathschläge , und auch einleuchtend , darzustellcn , er be-
stimmt die paffende Stunde ' und verheißt ihr unfehlbare»
Gelingen , wenn nicht ein unglückliche» Hindcrniß da¬
zwischen komme , kein unberufener Zeuge sich einsielle,
was aber nicht wohl zu befürchten sch, weil über die
hohe Mauer von aussen Niemand nach ihnen gaffen könne.
Und nach einigen Hin - und Widerreden war der Opera¬
tionsplan fertig.

Punkt ro Uhr vor der Mittagsstunde wandert un¬
sere gewissenhafte Wittwe , zwar wie sonst still und ein¬
sam , dem Kirchhofe zu , allein ihr treuer Helfer , der
Valentin , zieht zu gleicher Zeit auf einem Umwege , mit
einigen Seilen beladen , zu demselben Orte , so daß kein
Mensch eS merken kann , weiches gemeinschaftliche Werk

die einzeln Wandelnden im Schilde führen , oder zu wel¬
chem Kunststücke die Seile dienen . Und

Die Sonne hoch am Himmel glüht.
Sie nimmt auch Theil daran.
Die Luft so rein , kein Wölkchen zieht.
Zu hemmen ihren Plan;
Auch ring » herum so stille,
Kein Dögelein sich regt.
Man sicht , es ist Gott ' s Wille,
Daß mal die Noth sich legt.

Den dicksten Ast, so weit Valentin hinaufreichen kann,
umschlingt er mit dem Seile , und ziehet so den Baum
mit aller Kraft zum nächsten hin , faßt diesen ebenso,
und knüpfet fest da» Seil . Der ist zum Unglück schwä¬
cher und neiget sich, so daß der erstgefaßte Baum am
Grabe fast wieder so gerade steht , als vorher . Valen¬
tin hält schon den Plan verdorben , er will den Muth
Verlieren , er murrt , weil er nichts zu erdenken weiß,
nicht sieht , wo es fehlt . Die kluge Hanne aber weiß
da wieder Rath . Ein Lichtgedanke ze gt ihr , daß am
stärkeren ein schwereres Gewicht , als da » schwacheNach-
barlcin , ziehen , oder auf ihn drücken müsse , wenn er
sich zur Nachgiebigkeit herbcilaffen wolle . „ Der Storr¬
kopf da, " sagt sie zu Valentin , „ ist schon so stark , daß
er nicht bricht , wenn Eines von uns auf ihn steigt.
Komm her , ich will ' s versuchen , — doch nein , sieh dort
unter dem Dächlcin lehnt an der Mauer die kleine Leiter
de» Todlengräbers . Du hältst sie mir , und ich steige
hinauf . '

Wie gesagt , gethan . Valentin bringt da « Leiter¬
lein herbei , halt e» am Baume fest , und sie besteigt '»
so flink und munter , als spränge sic ihre HauSstiegc hin¬
auf . Mil vieler Gewandtheit scheidet sie die Acste von
einander , und setzt sich in die Gabel eine» Aste» auf der
Seite , wohin der Baum sich neigen soll , und wirklich
drückt ihr Gewicht ihn mehr zum Nachbar hin , als kurz
zuvor das Seil e» vermochte.

Und wie rin HerrgottS -Dögelein,
Wenn «S zur Blume fliegt.
Gar züchtig deckt die Flügelein,
EH'S sich im Kelche wiegt.
So ordnet sie die Falten,
Sie zupft , streckt ' »Oberkleid,
Will ' » nett Zusammenhalten
Au » Pflicht der Schicklichkeit.

Valentin aber zieht den Baum noch weiter zurück,
und streift die Schlaufe de» Seile « am Stamme des
schwächeren hinunter , so weit es gehen mochte . Jetzt
sicht er selbst , daß , wenn der zweite Baum ebenfall»
bemcistcrt wird , kein Zweiglein mehr das Grab beschat¬
ten werde . Darum verbindet er auch diesen mit seinem
Nachbar auf dieselbe Weise , und gibt zur Nachhilfe , wie
seine Lehrmeisterin , sein eigenes Gewicht dazu . Ersteigt
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hinauf , und setzt sich mit derselben Wirkung der Wittwe
gegenüber , die sich höchlich freut , daß jetzt die Ruhestätte
ihre » Ferdinands vom Sonnenlichte unverkümmert be-
leuchtet wird.

Victoria , wie sonniglich.
Wie frei des Lichtes Bahn!
Kein Läubchen mehr , das hinderlich
DaS Grab beschatten kann:
Denn ring » herum der Hügel
Wärmt sich im Strahlenlicht,
Der flammend Sonnenspiegel
Der Erde Bindung bricht.

So fröhlich und freundlich sah sie ihr Ferdinand
wohl nie , wie jetzt Valentin , der überglücklich , doch
schüchtern , nach ihr hinüberblickt und im grünen Gezweige
den theurcu und herrlichen Vogel betrachtet , wie er noch
keinen je wohl auf Bäumen gesehen haben mag - Auch
Hanne fasst ihn in 'S Auge , und so ernst anfänglich die
gegenseitigen Blicke waren , so rief doch bald das Possir-
liche ihre » Treibens , die komische eingezogene Lage Bei¬
der , wie sie einander noch nie gesehen , in ihnen gleich¬
artige Empfindungen hervor , die unwillkührlich vom
stummen Lächeln in ein Gelächter übcrgiengcn , daß sie
kaum so an sich zu halten wußten , um nicht die noth.
wendige Stille verderblich zu unterbrechen . Doch g>cng
der ungelegene Lachkrampf schnell vorüber , als die Glut
der Sonne nicht allein den GrabeShügel zu dörren ge¬
neigt war , sondern auch einen Theil der Hitze empfind-
lich auf die jungen Vögel fallen ließ. Bald klagt Hanne
über den harten Sitz , der sie brenne , ob er gleich be¬
schattet sep , bald über das Pelzigwcrden ihrer Füße und
über ein schmerzliches Spannen in ihren Kniegelenken,
bald über die Unart der Sonne , die ihre Augen blende,
und sie in der Betrachtung des Grabes hindere , so daß
sie nicht mehr sehe, welche Fortschritte die Sonnenwärme
mache . Valentin aber klagt blo » über brennenden Durst,
auch über seine Unvorsichtigkeit , daß er nicht ein Kissen
mitgenommen , um ihr damit die brennenden , harten
Aeste zu kühlen , er tröstet sie jedoch , daß die Austrock¬
nung de» Bodens schnell vor sich gehe , er bleiche stark
ab , und er vermöge jetzt schon nicht mehr , die Sprüng-
lein zu zahlen , welche durch die Bodenrinde ziehen , nach
einer kleinen Weile sep ihre Arbeit vollendet , die Zeuch-
tigkeit sep bereits verschwunden , zu ihrer völligen Be¬
ruhigung könne man ja die Sonnenbahn noch etwa » of¬
fen halten , u . dgl . mehr . Sie ist derselben Meinung:

Ich glaub ' , e» ist vollendet.
Die Erde , wie verbrannt.
Gottlob ! Jetzt treu mich findet
Der gute Ferdinand.

Ja , über seinem Grabe , gelobe ich Valentin , ich
will dir danken , so viel ich vermag , für deine Hülfe.
Sage mir, was du wünschest, mit allem — doch halt!

hast nicht « gehört ? Sieh dort von der Mauerlücke her,
ja dort hat sich etwa « geregt.

Hörst nicht das Husten , Nießen?
Wie 'S jetzt von dannen rauscht?
Wie ' » trabt auf schweren Füßen?
Wer hat uns wohl belauscht?

Doch Valentin hat nicht nur mehr gehört , sondern
sogar erkannt , wer sie so frech und neidisch störte , wer
lauschte an der Mauerwand:

..Ja , ja , der Herr Schulmeister
Liebt wohl der Bäume Frucht,
Doch nicht die Kirchhofsgeistcr,
D ' rum nahm er auch die Flucht ." —
Jetzt steigt vom Baume er behend.
Und löst vorerst das Seil;
Er reicht der Hanne beide Hand,
Und sie , — das macht die Eil —
Sie liegt in seinen Armen
So traulich und so lieb.
Wofür er , — voll Erbarmen —
Die Antwort schuldig blieb.

Zum Liebkosen war ' ö jetzt nicht an der Zeit auch
nicht am rechten Ort . Doch , - ob belauscht oder nicht,
das ist ihnen jetzt einerlei , der Zweck ist erreicht , somit
Hanne des Eises los und ledig . Sie ziehen daher un-
bekümmert , wer sie sehe, oder welche Meinung man von
ihrem Heimwege , und von ihren Gerathschaften , die sie
jetzt miteinander tragen , haben möge , — fröhlich nach
Hause , und ein kostbares Mittagessen erwartet und be»
lohnt sie für da» Vortreffliche , das sie vollbracht haben.
Wie aber jetzt Hanne den Valentin weiter belohnt , und
wie er ihre Gesinnungen erkennt , laßt sich noch nicht sa¬
gen ; der Leser mag sich damit gedulden , bis er weiß,
welche Gattin zur zweiten Wittwe geworden , und wie
es dieser Ehescheuen ergangen ist . damit e» ihm nicht
schwer werde . Beide zu vergleichen , und zu entscheiden,
welcher von ihnen der Vorzug gebühre.

Wie jedes Ding zwei Leiten hat.
So Liebe , Freud ' und Leid,
Wie Bitterkeit oft spiegelglatt.
Oft derb die Süßigkeit,
So scharfer Klang jetzt klinget
Verkehrter Sinfonie,
Und »'Lied vergeblich ringet
Nach reiner Harmonie . —.

Wir kommen jetzt von lebensfrohen und glücklichen
Leuten zu einem unglücklichen Dorfschulmeisterlein,

Dem nicht lächelt Lieb' und Wonne,
Den umüüstert trüber Schein:
Die Frau , einst Favoritin



DeS lieben gnäd ' gen Herrn,
Bracht »hm das saure Dicnstchen,
Er alt — nahm Beides gern.

Armer Mann ! Ja , du mußt dich noch bücken, mußt
ihm danken , gibt dir der Dienstpatron bisweilen die Ehre
eines Besuch » im kümmerlichen Schulhause , um sich der
Freuden zu erinnern , denen du Weib und Brod zu dan¬
ken hast . ES ist nicht gerade Pflicht der Schicklichkeit,
sondern mehr Furcht vor deiner strengen Gebieterin , wenn
du nach den wohl eingeschulten HöflichkeiiSbczcugungen
mit einer tiefen Verbeugung zeitig in die Schule gehst
oder sonst wohin , und nagst deinen stillen Gram an den
Fingernägeln herunter.

Ist vorüber die Visite,
Und der Eberhard kehrt heim.
Ja , da leckt noch von den Lippen
Sie der Gnade Honigseim!
Da rühmt sie edle Sitte
Und feine Lebensart,
Die noch im höchsten Adel
Natürlich sei , so zart.

Und Liefe Lobeserhöhungen muß der arme Schul-
Meister hinnchmen , als wenn der gnädige Herr der Bruder
Von seiner Frau wäre . Sic schmerzen ihn zwar , allein
er ist nicht so keck, ein bitteres Wörtlein darüber hören
zu lassen. Uebngcns gibt es

So mancher Sündenböcklein,
Und das nach Standesrecht:
Die Sünden seines Herren
Trägt oft der fromme Knecht.

(Fortsetzung folgt.)

Mittel füll den Bartwuchs.

Da gegenwärtig im bürgerlichen Leben das Barttra¬
gen in allerlei Gesichtsgegenden als das beste Wahrzeichen
der Männlichkeit gelten muß , so mag es Manchem , der
schon längst einen Bart im Kopf oder in Gedanken her¬
umträgt , dessen Bartfclder aber in der bisherigen Un¬
fruchtbarkeit beharren , nicht unwillkommen seyn , wenn
man ihm erzählt , wie unlängst ein junger Herr in Edin-
burg  recht bald zu einem Schnurrbart gekommen ist.
Der fragt nämlich einen guten Freund , wie er es anfan¬
gen müsse, um einen so schönen Schnurrbart zu bekom¬
men , wie der seine sey , „ Du machst es eben wie ich,"
erwiederte der Rathgeber , „ du streichst von einer Pomade
kurz vor Schlafengehen zwei, dreimal hin , wo der Bart
aufschießen soll ; sie ist autz dem Mark eines Löwen be¬
reitet , und wirkt so fruchtbar , daß die Barthaare alsbald
aufschießen, und sich aufrollcn , wie die Mahne eines Lö¬
wen . Ich will dir heute Abend noch mein Pomadetöpf¬
chen zustellen." Wie gesagt , gethan . Der junge Bart¬

liebhaber spart die Pomade nicht , er reibt die Gegend
unter der Nase ein so emsig, als gälte es ein Paar steife
Stiefel weich zu machen. Er kann kaum cinschlafen vor
Freude über den schönen Rollbart am kommenden Mor¬
gen, ja im Traume wachst sogar seine Ungeduld , er stellt
sich vor den Spiegel , sieht die reichen Bartlocken , schön
gerollt , die Brustgegend überdecken, er leuchtet näher hin
und — ach ! der Bart fängt Feuer , er steht in lichten
Flammen , der Brand steigt auf zur Nase , der Schmerz
wird qualvoll , der Ungiückliche ruft nach Hülfe und —
erwacht . Er ist noch untröstlich , sowohl über den Ver¬
lust des Löwenbarts , als über die Brandschmcrzcn , er
»nacht sich ein Licht , guckt jetzt wirklich in Spiegel und
sieht unter der Nase eine Blase liegen, so rein und weiß,
wie ein ausgetrocknetcr und aufgeblasener Wurstdarm.
Jetzt was thun ? Er zieht an der Zimmerglocke , er läutet
Sturm , bis jemand herbeikommt , den er zum Arzte schickt.
Weil der junge Herr reich ist, und die Meldung von ei¬
nein Brand lautet , so geht der Herr Doktor alsbald zu
ihm , schaut den Herrn Patienten sorglich an , schüttelt den
Kopf , und fragt auch , womit diese Wurst möge gefüllt
worden seyn. Da sagt ihm der Kranke vorn A bis Z,
wie es ihm ergangen , und zeigt auch den Topf init dem
Löwenmark . Der Doktor aber , der nicht allein die Stärke
des Löwen kennt , sondern auch die spanische Fliege und
das Pflaster , welches der Apotheker daraus macht , gibt
jetzt freundlichen Aufschluß über die Wurst , und sorgt auch
dafür , daß sie von dein unschicklichen Platz wegkvmmt.
Allein der Patient hält die Geschichte für eine Prellerei,
er ist nicht so gutmüthig , daß er dem Rathgcber einen
unschuldigen Verstoß zutraut , nein er sucht ihn auf und
fordert ihn auf Pistole . Das Duell wird veranstaltet , die
Todfeinde kommen mit Wundarzt und Sccundantcn her¬
bei, der Anstand wird genommen , die Pistole knallen , der
Schnurrbartsüchtige findet sich an der Seite getroffen , er
stürzt nieder , er schreit verzwciflungsvoll : „ ich bin ver¬
wundet ! bin todt !" Der Wundarzt tupft ein weißes Sack¬
tuch auf die Wunde , zieht es von Blut gefärbt zurück,
der Unglückliche sieht das tödtliche Zeugnis ;, fällt in Ohn¬
macht , der Sieger entflieht , er will sich der kalten Hand
der Gerechtigkeit nicht prcisgeben , auch die Zeugen verlie¬
ren die Fassung und — brechen in ein schallendes Geläch¬
ter ans . Das Duell war nämlich von ihnen heimlich zum
Possenspicl gemacht , sie mochten um eines verunglückten
Schnurrbarts willen das Leben zweier Freunde nicht aufs
Spiel setzen, und hatten ohne Wissen der Kämpfer beide
Pistole geladen mit Kügelein aus Pantoffclholz , auch für
den Fall , daß Einer getroffen werden sollte, ein mit Blut
besudeltes Sacktuch bereit gehalten Am nächsten Tage
war es ihnen jedoch gelungen , die beiden Freunde wieder
auszusöhnen , den mit dem schönen Schnurrbart und den
mit der Spanischcnfliegenpflasterwurst.

Wie nun die Sch . urrbartsucht , eine europäische Epi¬
demie , in Schottland geheilt worden ist, so können auch
derlei Patienteu bei uns ihre Heilung finden . Und zudem
ist eine Wurst unter der Nase nicht zu verschmähen , man
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ist ihr im Nothfall doch näher, als wenn sie noch weiter
oben hicnge, im Kamin.

Meine Wünsche.
Ich wünsch' mir irgend eine Maid,
Als Ehgcnoß im Leben,
Die mir der Zeiten Rosen beut
Durch sinniges Bestreben.
Erheiternd meinen Lebcnspfad,
Trotz wilder Stürme Brausen,
Die wahre Lust und Liebe hat,
Mit mir vergnügt zu Hausen.
Ich wünsch' mir irgend einen Freund,
Der Klugheit eint mit Güte,
Der mit mir lacht, der mit mir weint.
Der mich vor'm Fall behüte.
Der mir die reine Wahrheit sagt
Und jede» Fehler rüget,
Der Freude theili und Leiden klagt
Und nimmer mich belüget.
Ich wünsch' mir irgendwo ein HauS,
Unfern dem Rhenuestrande,
Ein frohes Lied erschallendb'rauS
Bci'm Spiel der Mustkbande;
Ein schönes Gärtchen und ein Hain
Zum Nutzen und Vergnügen,

, Ein guter Tisch, ein Lager Wein,
Die Stunden zu besiegen—

Das wünsch' ich mir auf dieser Welt
Und find' es sehr bescheiden;
Ein solcher frommer Wunsch gefällt
Den Juden und den Heiden,
Und wen Natur mit Sinn begabt.

Der findet ihn natürlich;
Denn nur, was gut und schön ist, labt
Den Edlen recht gebührlich.

G uckkast en- Bilder
in heiteuer Beleuchtung.

Napoleon sprach zum Gouverneur von Sevilla : „ Er¬
gibt sich ihre Stadt nicht binnen 3 Tagen, so lasse ich
sie rasiren." — „Nicht doch!' ' crwiederte der Gouverneur,
das werden Eure Majestät nicht thun." — „Und warum
nicht?" — „Sie werden dem Titel: Kaiser der Franzo¬
sen, König von Italien, nicht auch den Titel : „Barbier
von Sevilla" beilegen wollen."

-ä" der Werkstätte von Faiolas in London soll ein
künstlicher Magnet von großer Stärke aufgehängt seyn,
und wenn einem Arbeiter ein Eisentheilchen in's Auge
gesprungen, nähere er sich nur dem Magnet, der eS ihm
heransziche! — Wenn das kein Bär ist, so werden keine
mehr aufgcbunden.

(Orden.) Wie weit sind die Orden von ihrer ur-
M'ungltchen Idee abgeirrt! Am verschwenderischsten sind
Spanien und Rußland mit Ordensverleihungen umgegan¬
gen, England und Oesterreich am sparsamsten und klüg¬
sten. Kaiser Franz l. dachte hierin sehr praktisch. Als
er einst in Frankreich gebeten wurde, das Hauptquartier-
personal eures russischen Armeekorps zu empfangen, soll
er gesagt haben: „ In Gottes Namen, laßt's Firmament
hereinkommen!" — Und ein englischer Officier, den Kaiser
Alerander fragte: „Wie, ein so tapferer, gebildeter Ofsi-
cicr, und noch keine» Orden!" antwortete: „Sire , bei uns
gibt man selten Decorationen, aber man zahlt gut!"

Der Schauspieler Unzelmann  war sehr zerstreut.
Als ihm der Schneider zu einem neuen Mantel das Maaß
nahm, schärfte er ihm vorher dringend ein: „Lieber, ja
Nicht zu knapp , sonst bekomme ich Hühneraugen ."

Ein Graf, welcher in einem Gasthause logirte, rief
eines Abends den Wirth und fragte ihn : „Freund, was
glbts heilte zu essen?" — „Halten zu Gnaden" , antwor¬
tete der Wrrth unter tiefen Bücklingen, „ unterthänigste
Forellen und gehorsamste Bratwürste."

^ ^ -- —
Das Zengniß eines Dienstmädchens, wie es wirklich

von jemanden ausgestellt wurde, lautete folgendermaßen:
„Anna Klementine Aurelie, gebürtig aus Tanzhausen, hat
ein Bahr — weniger i o Monate bei mir in Diensten ge-
stan>.en, und sich in dieser Zeit fleißig — an der Haus¬
en - in der Arbeit — sorgsam  —für sich selbst geschwind — im Ausreden— freund-
Nch gegen Mannspersonen — treu — ihren Lieb¬
habern und ehrlich — wenn Alles verschlossen war

„Ich wünschte, die MäßigkeitsGesellschaft wäre, wo
der Pfeffer wächst" , sagte die Frau eines Arbeiters in
Irland , „seit mein Mann dazu gehört, ist er alle Tage
unwohl." (Die Mitglieder verpflichten sich, den Brannt¬
wein nur als Medizin zu gebrauchen.)

Verschiedene s.
In London wurde John FraneiS, welcher In den letzten Tagen

gegen das Leben der Königin ein Attentat verübt, von vcr Jury
am tb. d zum Tode veruriheilt. Der Präsident Tindal eröffnet«
das Uribeil mir Folgendem:

„John Francis! eine Jury des Volks hat Euch nach sorg«
fälliger Erwägung schuldig gefunden des größten und adscheu-
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würdigsten Verbrechens , gegen das die Landesgesetze vorgesehen,
nämlich des HochverrathS . Ich ermahne Euch , die wenige Zeit,
die Ihr noch in dieser Welt zu leben habt , dazu anzuwenden , um
durch Zerknirschung und Reue über die von Euch verübte gräß¬
liche Unthat die Vergebung des allmächtigen Gottes zu erlangen,
der , ein Schutz frommer Fürsten , die Ausführung Eures abscheu¬
lichen Verbrechens verhütet hat . Bittet diese» allmächtigen Gott
um Barmherzigkeit für Eure unsterbliche Seele . Vernehmet nun
Euer Urthcil : „ Ihr John Francis , sollet von hier an den Ort
gurückgebracht werden , von wannen Ihr gekommen scyd. Von
dort wird man Euch auf den Ricbtplatz führen , und Ihr sollt
gehenkt werden am Hals bis daß Ihr todt send. Dann soll Euer
Kopf vom Leibe getrennt , und dieser gevicrthcilt werden , worauf
damit weiter geschehe nach dem Gefallen Ihr . Majestät . Gott
erbarme sich Eurer Seele !" Kaum war dieses Todesurtheil aus¬
gesprochen , so sank Francis in die Arme der Gefängnißdicncr zu¬
rück ; als man ihn wegführte , weinte und schluchzte er heftig.
Wan vermukhet , die Todesstrafe werde durch die Gnade der Äö«
nigin in lebenslängliche Deportation verwandelt werden.

In dem kleinen Dorfe Fanka bei Algier haben sich 17 fran«
zhsische Soldaten ansäßig gemacht . Weil es ihnen aber an Wei¬
bern fehlt , so läßt jetzt die Regierung wohlerzogene Mädchen in
Frankreich werben , und bietet Jeder Soo Franken an , die sich ver¬
bindlich macht , nach Algier zu wandern und Einen von den 17
Soldaten zuhcirachen , Man glaubt nicht , daß es an Meldungen
fehlen wird , man hofft sogar eine schöne Auswahl zu treffen , aber
ob die »7 Soldaten und die >7 Mädchen sich friedlich paaren
werden , wollen Viele bezweifeln . Um über diese Schwierigkeit
hinüber zu kommen , will man drei weitere Mädchen als Reserve
nach Algier ziehen lassen . Sobald die Paarung glücklich vollen¬
det ist, erhält jedes Paar eine freie Behausung , Garten und Hof,
auch Grundstücke , so viel es selbst zu bebaue » vermag , und end¬
lich ein Hochzeilgeschenk in Haus - und Feldgeräihe . Bis zur
nächsten Erndie erhallen sie auch tägliche Rationen der nvchwen-
digstcn Lebensmittel.

Man soll in diesem Sommer Erfahrungen über , die Frage:
Isis besser , ganze Kartoffel » zu legen oder Stücke t gemacht ha¬
ben - Wer weiß N heres ?

(Nur Wasser !) Ein Münchner Arzt , v, -. Rosenheim , wird
nächstens über den merkwürdigen Anstand eines Mädchens eine
Broschüre herausgcbcn , worüber die Wasserfreunde gewiß «in
Hallciujah singen werden . — Dieses Mädchen , die Tochter eines
Landmannes zu Fraßdorf  in Baiern , lebt bereits seit mehre¬
ren Jahren von nichts , als — Wasser . Eine Krankheit in ihrem
neunten Jahre führte es zu dieser sonderbaren Lebensweise . Nur
Helles Brunnenwasser ist ihre Nahrung , ihr Getränk , nicht das
Geringste eines sonstigen Nahrungsstoffcs kömmt über ihre Lippen.
Das Mädchen , i8 Jahre alt , ist von mittlerer Größe , schlank,
mager , die Gesichtsfarbe bleich , die Wangen aber zart geröthct.
Sie versieht großeniheils die häuslichen Verrichtungen , für
schwerere Feld - Arbeit fühlt sic sich jedoch zu schwach. Ihr Or¬
ganismus scheint an keiner besonderen Funclionsstbruiig zu leiden.
— Das Wasser kann demnach Alles ; cs macht auch sait ! —
Vielleicht hören wir noch in diesen unsern wunderrcichen Tagen,
daß Jemand von der Luft lebt!

In England hat Jemand den Versuch gemacht , Eier durch
Dampf ausbrüten zu lassen. Er legte zwölf Enteneier auf einen
Dampfkessel , umgab sic mit Sägespänen , und besprengte sic von
Zeit zu Zeit mit warmem Wasser . Nach Verlauf der regelmä¬
ßigen Blütezeit krochen iZ muntere Entchen aus . (?)

Preis - Rathsel.
Au Anfang Nacht , es sich beständig zeigt,
Bei Tage wirst Du ' s sicherlich nicht finden,
Dem Lichte nicht , der Dunkelheit geneigt,
Trifft man ' s in Klüften an , in wilden Gründen;
Und ob in Wäldern cs beständig ist.
So weiß man doch , daß Jäger es nicht kennen;
Beim Landmann wird es nimmermehr vermißt.
Kannst Leser Du ! das Räthsel mir jetzt nenne »;?
Und wenn gefunden Du ' s in Jahresfrist,
Und meldest Dich , und bringst davon die Kunde,
Dann Hundert Gulden  die Belohnung ist.
In Gold gezahlt , und gleich , zu jeder Stunde.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - , Brod - und Victualien - Preise.
In Nagold , am 2 . Juli 1842.

Frucht - Preise.
Alter Dinkel 1 Schst.

fl. kr . fl.
8 9 8

kr
8

fl ! Brod -Tare. kr. Fleisch -Tare. ! kr. ! Allerlei Victualien. kr.Neuer Dinkel i Schst. 7 12 6 Z2 5 ! 54 g Pfund schwarz Ochsenfleisch i ' Pfund 7 RindSsehmalz i Pfund 20Kernen . . — — >6 Zo - ! — t - Brod kosten 24 Rindfleisch . — — 6 ^Schweiiiefchmalz — — 13Hader . . — — 6 ir s 7 6 ^ - 4 Pfund Kernen- Kalbfleisch . — — Butter . . . — — 16Gersten . . — — 10 8 9 zs 9 20 Brod kosten 14 Hammelseisch — — 7 Lichter gegossene— — 22Mühlfrucht . - - — — 10 40 — — der Weck zu 6 Schweinefleisch mit Speck 8 — gezogene — — 20Bohnen . . 1 Sri.
Warzen . . — —
Roggen . . — —
Wicken . . — -
Erbsen . . — —
Lwskngerstcn — —

t 16 1 iZ 1 12
Loch kostet 1 Schweinefleisch ohne — 7 Seife - . . — —

Blaue Erdbiriien ausge-
lescne . . 1 Sri.

gewöhnliche Erbdirnen
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22-
16
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